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Unten herum

Schon an der zögerlichen Art, wie die Tür geöffnet 
wurde, erkannte sie den Typ. Ihr war sofort klar, was 
der Kunde wollte. Aber als erfahrene Verkäuferin 
sprach sie ihn nicht sofort an, sondern hielt sich 
zurück. Sie wusste, dass er sich akklimatisieren musste. 
Er würde eine Weile an den Regalen und Auslageti-
schen entlang schlendern und hier und dort flüchtig 
nach den Preisen gucken. An einem würde er etwas 
länger stehenbleiben, genauer hinsehen und sich dann 
einem anderen zuwenden, als wisse er noch nicht 
genau, was er eigentlich wolle. Ihre Aufgabe war es, den 
richtigen Moment abzupassen. 

Der Kunde, so schätzte sie, war Anfang 70. Wahr-
scheinlich ein Rentner, denn sonst würde er kaum am 
frühen Nachmittag in ihr Geschäft kommen. Er sah gut 
aus für sein Alter, fand sie. Und er war auch gut 
gekleidet: Hellblaue Jeans, ein sommerliches, gelbes 
Hemd, gebügelt, und darüber ein braunes Jackett, 
geputzte, braune Lederschuhe und eine modische 
Brille. All das hatte sie in wenigen Sekunden abgehakt. 
Erst danach registrierte sie, wie seine Körperhaltung 
war, wie er sich bewegte und wie offen sein Blick war. 
Und als er zum ersten mal wie zufällig zu ihr hinüber 
schaute, übernahm sie die Führung.

„Was kann ich für Sie tun, mein Herr?“
Ihre Stimme klang weich. Wie geschaffen für dieses 

Geschäft. Sie war Teil der Verkaufsstrategie. Und als 
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geschickte Verkäuferin wusste sie genau, was sie tat. 
Zwar war sie ‚auch nicht mehr die ‚allerjüngste‘, wie 
eine Frau urteilen würde, ein Mann würde vielleicht 
‚fortgeschritten‘ sagen. Aber bei ihrem Geschäft 
handelte es sich auch nicht um einen Laden für Teenies, 
die mit ihrem Taschengeld auskommen mussten.

Der Kunde tat, als habe er noch keine Entscheidung 
getroffen. Sie dagegen konnte schon jetzt vorhersagen, 
was sie ihm nach Ablauf von 10 Minuten in Seidenpa-
pier einwickeln würde.

„Darf es etwas für Ihre Frau sein?“
Sie hatte kurz erwogen, ob auch eine Geliebte in 

Frage käme, sich aber dagegen entschieden. Dieser 
Mann war zweifelsfrei der Typus, der schon lange 
verheiratet war und seine Frau schätzte, wenn nicht 
immer noch liebte.

„Ich bin mir noch nicht ganz sicher“, antwortete der 
Kunde, und sie dachte: So ein Unsinn! Natürlich ist er 
sich sicher, was soll er denn sonst hier kaufen?

„Vielleicht ein Pyjama?“, fragte sie.
„Ich glaube nicht“, sagte er scheinbar unent-

schlossen. Wieso glaubt er, dachte sie insgeheim. Er 
weiß es doch. Und dann führte sie ihn auf den Weg, den 
er gehen wollte.

„Oder einen hübschen Slip?“
Wurde er rot? Sie ließ ihm Zeit, er war der einzige 

Kunde im Laden.
„Ich suche Ihnen mal etwas heraus.“
Obwohl absolut nichts zu hören war, nahm sie wahr, 

dass ihm ein Stein vom Herzen fiel. Sie schritt zielsicher 
zu dem Regal, an dem er sich etwas länger aufgehalten 



hatte, dahin, wo die Slips lagen. „Eher schwarz oder 
vielleicht weiß? Beige haben wir auch.“

Er zögerte. „Unten herum ist sie ein bisschen … ein 
bisschen kräftiger.“

Wie oft hatte sie das schon gehört! ‚Unten herum’! 
Das war noch eine Generation vor ihrer. Und sind nicht 
die meisten Frauen in dem Alter dort ‚etwas kräftiger‘? 
Sie antwortete darauf so, wie sie es immer schon getan 
hatte. „Wer ist das nicht in unserem Alter!“ Sie drehte 
sich wie eine Ballerina.

…
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